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Das «Metropol»  
ist etwas Besonderes
Ich habe den Beitrag zum geplanten 
Abbruch des Hotels Metropol in 
«Schweiz Aktuell» im Schweizer Fern-
sehen gesehen. Was ist das für eine 
«Wahnsinnsidee», den prägenden Bau 
abzureissen und am Seeufer zwei der-
artige Hochhäuser hinzustellen! So ver-
baut man sich wiederum ein Stück 
Erholungsgebiet am schon relativ klei-
nen Seeanstoss von Arbon. Früher 
war auf einem grossen Teil ja die In-
dustrie. Man hat den Boden zurück-
erobert, und jetzt will man ihn wie-
der opfern! Der Baustil dieser Türme 
ist doch auch kein grosser Wurf. Die 
neuen Gebäude am See, Richtung 
Steinach, sind meiner Meinung nach 
gelungen, auch in der Höhe, aber da-
mit sollte mit dem Verbauen der Ufer-
zone Schluss sein.
Zudem wird ja auf dem alten Sau-
rer-Areal so viel gebaut, dass man 
nicht auch noch das Ufer dazu braucht. 

Es ist verheerend, was in der heuti-
gen Bauwut alles geschieht. Ich hoffe 
sehr, dass der Heimatschutz Thurgau 
– bei dem ich Mitglied bin – für den 
Erhalt des «Metropol» kämpft, und 
hoffentlich auch der Naturschutz. Die-
ser Bau ist wirklich etwas Besonde-
res. Und wie schön ist es, dort im Gar-
ten am See zu sitzen! Wo hat es denn 
in Arbon einen so schönen Platz am 
See? 
Jede Woche fahre ich nach Arbon zum 
Singen im Konzertchor Ostschweiz, 
deshalb kenne ich die Situation ein 
wenig. Das Hotel Metropol war in frü-
heren Jahren ein Begriff in der gan-
zen Ostschweiz! Haben die Arboner 
dazu nichts zu sagen, entscheidet ein-
fach der Stadtrat? Ich wünsche der 
IG Pro Metropol viel Ausdauer und 
Erfolg im Kampf um das «Metropol»!

Rosmarie Furter, Heerbrugg

Ein Vorschlag für  
die IG «Pro Metropol»
Nun haben sich also die üblichen Ex-
ponenten wiederum zu einer IG zu-
sammengefunden. Ziel der Übung: 
«Rettet das Hotel Metropol!» Da will 
man nun tatsächlich in die Eigentums-
rechte einer privaten Grundeigentü-
merin eingreifen und ihr quasi vor-
schreiben, was sie mit ihrem Eigentum 
zu tun hat. Ausserdem ist die Behaup-
tung, die HRS wolle zwei 40 Meter 
hohe Türme errichten, schlicht nicht 
die ganze Wahrheit. Tatsächlich sig-
nalisiert die HRS in ihrem Schlussbe-
richt zum Projektwettbewerb auf Sei-
te 22 eine gewisse Verhandlungsbe- 
reitschaft bezüglich der Höhe der 
beiden Türme. Damit wären wir bei 
30 Metern und somit im Bereich des 
heute bestehenden Gebäudes.
Obwohl die IG das Gebäude für schutz- 
würdig hält, ist es im Hinweis inventar 
der kantonalen Denkmalpflege nur als 
bemerkenswert eingestuft. Meines Er-

achtens handelt es sich um einen Plat-
tenbau, bei dem mit Sicherheit auch 
noch Asbest (= Sondermüll) verbaut 
wurde.
Ich sehe somit nur eine mögliche Lö-
sung aus dieser äusserst verzwickten 
Situation. Nämlich diejenige, dass die 
Mitglieder der IG ihre sämtlichen 
Sparbatzen zusammenlegen und der 
HRS das Grundstück samt Gebäude 
abkaufen. Anschliessend können sie 
selber die notwendigen Sanierungs-
massnahmen möglichst rasch ergrei-
fen und dann das Hotel und Restau-
rant weiterführen und der Öffentlich- 
keit zur Verfügung stellen. Damit 
könnten sie beweisen, dass sie et-
was können, was die Genossenschaft 
Migros Ostschweiz jahrzehntelang 
nicht fertig gebracht hat. Dazu wün-
sche ich schon jetzt: Viel Glück!

René Gähler, Arbon

Meine Freundin, die 
«Bündnerhof-Platane»
Jeden Tag, wenn ich aufwache und 
die Fensterläden öffne, grüsst mich 
mit der Morgensonne die wunder-
schöne «Bündnerhof-Platane». Sie ist 
schon sehr alt und ich habe jedes Mal 
das Gefühl, dass mich 100 Jahre Ar-
boner Geschichte anschauen. Diese 
Platane erfüllt mich mit Ehrfurcht und 
ich meine, wie viele Leute in Arbon, 
sie darf nicht sterben.

Der unsinnige Betonklotz, der an ihrer 
Stelle stehen soll, würde das Ortsbild 
total zerstören. Beton schenkt uns 
keine Luft zum Atmen, gibt keinem 
Vogel oder Käfer Lebensraum und ist 
niemals eine Kraftquelle für die Seele.
Vor 13 Jahren kam ich nach Arbon, 
und stets sagte mir die «Bündnerhof- 
Platane», dass nun Arbon meine Hei-
mat ist. Und dieses Gefühl sollen auch 
meine Enkelkinder noch haben dür-
fen, wenn sich der Lauf der Jahreszei-

ten in unserer Platane wiederspiegelt.
Deshalb erwarte ich, dass der Arbo-
ner Stadtrat die Fällung dieses wun-
derschönen und gesunden Baumes 
untersagt, damit uns Arbonerinnen 
und Arbonern dieses Juwel auch in 
Zukunft erfreut. Schade finde ich, dass 
dieser geschützte Baum einen so ver-
wahrlosten Eindruck macht. Zu solch 
einem Naturwunder muss man Sor-
ge tragen.

Wir «Arboner Platanenfreunde» wol-
len unsere wunderschöne «Bündner-
hof-Platane» behalten, weil sie zu 
Arbon und zum Ortsbild gehört und 
mit den Jahren ein Teil von uns Ar-
bonern geworden ist. 

Hans-Peter Lehmann, 
Arbon

Bündnerhof-Platane: 
Ein Baum für die Seele
Seit mehr als 100 Jahren steht in Ar-
bon die Platane auf dem Bündner-
hof und produziert für uns wichtigen 
Sauerstoff. Zudem sorgt sie dafür, 
dass wir trotz unserem stressigen All-
tag zwischendurch die Seele baumeln 
lassen können. Und genau diese Pla-
tane soll nun, trotz ihrem noch jungen 
Alter, einem Neubau weichen. Beton 
soll anstelle dieses herrlichen Bau-
mes verteilt werden und noch mehr 
Natur aus Arbon verdrängen. Ich 
würde mir wünschen, dass ein Neu-
bau auch die Platane mit einbezie-
hen würde, denn es kann nichts Schö-
neres geben, als ein Wohngebiet, in 
dem auch Kinder noch Natur erle-
ben dürfen.
Es ist nachvollziehbar, dass sich eine 
Stadt über die Jahrzehnte immer wei-
ter entwickeln möchte und Altbau-
gebäude auch mal für neues weichen 
müssen. Doch in der heutigen Zeit und 

Entwicklung müsste es doch möglich 
sein, einen solch grossen und noch 
lange lebenden Baum in einen moder-
nen Neubau miteinzubeziehen.
Wenn dieser Baum gefällt wird, müss-
te man sich fragen: Wozu gibt es über-
haupt einen Naturschutz? Diese Pla-
tane ist ein Haus für Vögel. Bisher gab 
es keinerlei Bedenken, dass die Pla-
tane krank sein könnte, sonst wäre sie 
längst nicht mehr dort.
Der Platz des Bündnerhofs ist gross 
und hier sollte es möglich sein, ein 
Bauprojekt mit der Platane zusam-
men zu gestalten. Die Platane ist ein 
Symbol dafür, dass die Natur genau-
so in eine Stadt gehört, wie auch sei-
ne Einwohner. 
Lasst die Platane nicht nur in die Ge-
schichtsbücher eingehen, sondern lasst 
sie die Zukunft miterleben.

Michél Ambort, Arbon

Die Liebe führte den politischen Karrikaturisten Ramsés Morales Izquierdo von Kuba nach Frasnacht

«Zeichnen kann man auf der ganzen Welt»
Er zeichnet politische Karrikaturen 
für internationale Magazine. Nun hat 
die Liebe den 46jährigen Ramsés Mo-
rales Izquierdo von Kuba nach Fras-
nacht geführt. Von seinem neuen Zu-
hause am Chriesiweg aus verfolgt er 
das Weltgeschehen und kommentiert 
dieses zeichnerisch. Sein Traum ist es, 
wie früher für seine Heimatstadt Tri-
nidad auch für die Stadt Arbon Car-
toons zeichnen zu können.

Ein Segeltörn führte die Frasnachte-
rin Brigitte Mauchle 2014 nach Kuba. 
Der Skipper ihres Bootes führte sie 
nach dem Segeltörn noch ein paar 
Tage durchs Land. Durch ihn lernte 
sie eines Abends beim Tanzen Ram- 
sés Morales Izquierdo kennen. «Es 
war, als ob wir uns schon kennen», 
erinnert sich Ramsés Morales. Die 
beiden hatten gleich warme Gefühle 
füreinander und es «funkte».
Nach zwei Zusammentreffen war die 
Ferienzeit der dunkelhaarigen Mar-
keting-Fachfrau abgelaufen und sie 
musste zurück in die Schweiz. Per 
Mail hielten sie Kontakt und realisier-
ten, wie ähnlich sie denken und füh-
len. Ein halbes Jahr später flog Brigit-
te Mauchle zurück nach Trinidad 
und die grosse Liebe entflammte. 
Schliesslich reiste die Thurgauerin noch 
ein drittes und viertes Mal nach Kuba 
– nahm dafür zuletzt einen unbe-
zahlten zweimonatigen Urlaub. Da-

nach war für beide klar: Sie wollten 
zusammenbleiben und in der Schweiz 
leben. «Ramsés ist ein offener Mensch 
und ich glaubte abschätzen zu kön-
nen, dass er auch in der Schweiz glü- 
cklich sein könnte», sagt Brigitte 
Mauchle. Sechs lange Monate muss-
te das inzwischen verheiratete Paar 
auf das Einreisevisum für die Schweiz 
warten. Seit Februar lebt der Kuba-

ner nun mit seiner Frau in Frasnacht. 
Er ist ein fleissiger Zeichner, ihm ist es 
wichtig, den Lebensunterhalt selber 
verdienen zu können. Sein Ehrgeiz 
und seine Passion treiben ihn an: 
Täglich kreiert er zwei Cartoons. Die-
se mailt er dann an verschiedene Zei-
tungen, unter anderem in Frankreich, 
Italien, Kanada, USA und Kuba. Zu 
den Kunden gehören grosse Zeitun-

gen wie der «Courrier International» 
in Frankreich, das «Buduar Magazin» 
in Italien und der «Juventud Rebel-
de» in Kuba. Die Ideen zu seinen Zeich- 
nungen kommen ihm meist beim Fern-
sehen und Zeitunglesen, wo er täg-
lich das politische Geschehen ver-
folgt. Freilich gehören derzeit Donald 
Trump und Hillary Clinton zu sei-
nen Lieblingsmotiven für politische 
Cartoons. 

«Cartoons lösen Emotionen aus»
In seiner früheren Heimatstadt Trini-
dad war Morales von der Stadt an-
gestellter Cartoonist. Unter anderem 
zeichnete er für die stättische Denk-
malpflege mehrere Comicbücher. In 
diesen Büchern wird Touristen und 
Kindern die Geschichte der Unes-
co-Weltkulturerbestadt Trinidad leicht 
verständlich erzählt. «Mein Job ist es, 
auf eine einfache Weise Geschichte 
in simpler und lustiger Art zu zeich-
nen», erklärt der mehrfach preisge-
krönte Zeichner. 
Das Schönste wäre für ihn, wenn er 
eines Tages auch für die Stadt Ar-
bon zeichnen könnte. «Comics sind 
ein sehr guter Weg, eine Stadt zu 
promoten.» Arbon sei ein wunder-
barer Ort und stecke voll von Ge-
schichte. «Ich will Menschen Geschich- 
ten erzählen – und Arbon liesse sich 
sehr gut zeichnen.»
 Ueli Daepp  

Ramsés Morales Izquierdo – hier mit Partnerin Brigitte Mauchle – zeichnet seine 
Cartoons auf iPad und mailt sie anschliessend an Zeitungen in der ganzen Welt. .

Frankreichs Ex-Premier Nikolas Sarkozy 
zurück im Wahlkampf.

Mutter Teresa: Heiligsprechung durch 
den Vatikan.

Ramsés Morales zeichnet auf seinem 
iPad einen Cartoon mit Trump/Clinton.

Im Himmel: Arafat begrüsst  
Shimon Peres.
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Schminken für Halloween

Jumbo zieht ins WerkZwei

Cartoons für die Weltpresse

800 Tonnen Äpfel und Birnen landen zurzeit täglich in Möhls Obstsilos

Fit in den Winter

Stachen im Obstrausch
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Lübra Apparatebau AG I 9326 Horn
Tel. 071 841 66 33 I www.luebra.ch

Halle 3.0/Stand 3.0.03


